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VorbildEiche Frauen, 
nutzlose Ressourcen

Berufstätige Frauen in Burma

von Ardeth Maung Thawnghmung

Bis vor kurzem konnten die meisten gebildeten Frauen in Burma ihren Be­

rufen effektiv nachgehen, ohne einen Kompromiss wegen ihrer häuslichen 

Belange zu schließen. Die Frage bleibt, ob es der Regierung gelungen ist,

Anreize, Möglichkeiten und eine gelenkte Atmosphäre zu schaffen, in der 

die meisten berufstätigen Frauen ihre Fähigkeiten anwenden können.

S
eit der Unabhängigkeit von 

1947 konnten Frauen in Burma 

ein ausgewogenes Verhältnis 

zwischen beruflichen und häuslichen 

Aufgaben schaffen. Meine Mutter 

Amo brachte sieben gesunde Kinder 

zur Welt und hatte zwei Fehlgeburten. 

Dazwischen arbeitete sie in ihrem 

Beruf, zunächst als Lehrerin, später 

als Vizepräsidentin und schließlich als 

Präsidentin eines Englisch-Theologi­

schen Seminars in Insein, einem Vor­

ort von Rangun in Burma.

Sie unterrichtete mindestens 

zwanzig Stunden pro Woche, erledig­

te Verwaltungsaufgaben und lief un­

ermüdlich zwischen den Klassen­

räumen und ihrem Flaus hin und her. 

Obwohl die Kinder nur jeweils zwei 

Jahre auseinander waren, waren sie 

lebhaft, wild und natürlich ziemlich 

viele, aber Mutter blieb ihrer Arbeit 

fast nie fern, außer für ein paar Tage, 

als ihre jüngste Tochter 1985 am 

Denguefieber starb.
Meine Schwiegermutter, Ka­

nu, war auch mit sieben glücklichen 

Kindern gesegnet, ihre waren jedoch 

nur jeweils ein Jahr auseinander. Sie 

war eine hochangesehene Kranken­

schwester im Staat Chin, einer nördli­

chen Flügelregion in Burma. Ihren 

Beruf aufzugeben stand für sie, trotz 

der sehr herausfordernden und an­

strengenden Pflichten zu Flause, nie 

zur Diskussion. So konnte sie wäh­

rend ihrer Schwangerschaft immer 

noch die Falam Berge hinauf- und in 

die Täler hinabsteigen, um sich um 

die Kranken zu kümmern. Mein Ehe­

mann kann sich immer noch an diese 

glücklichen Tage erinnern, als er und

sein Geschwister Berge von Kissen 

und Decken glücklich ins Kranken­

haus trugen, um ihre Mutter zu be­

gleiten. Dicht gedrängt schliefen sie 

in einem kleinen Raum im Kranken­

haus, während ihre Mutter die Patien­

ten versorgte.

Die unmittelbaren 
Gründe, warum gebildete 
Frauen ihrem Beruf 
nachgehen können

Amo und Kanu sind jetzt 

Anfang 60 und mögen vielleicht die 

jetzige Generation berufstätiger Frau­

en in Burma nicht mehr repräsentie­

ren. Aber noch bis vor kurzem konn­

ten die meisten gebildeten Frauen in 

Burma ihren Berufen effektiv nachge­

hen, ohne einen Kompromiss wegen 

ihrer häuslichen Belange zu schlie­

ßen. Es gibt zwei unmittelbare Grün­

de dafür. Als erstes erlaubt die enge 

Familienstruktur in Burma, Verwand­

ten und Familienangehörigen nah 

beieinander zu leben, sodass Großel­

tern oder unverheiratete Tanten und 

Onkels Gelegenheit haben, auf die 

Kleinen aufzupassen. Mein Mann und 

seine Geschwister wurden von ihrer 

Großmutter versorgt, wenn ihre Mutter 

arbeitete.

Der zweite Grund dafür, dass 

diese berufstätigen Frauen weniger 

Einschränkungen bei der Ausübung 

ihres Berufes erfahren haben, hängt 

mit dem Entwicklungsgrad der Wirt­

schaft in Burma zusammen. Als ein 

armes Land besitzt Burma einen 
Überschuss an Arbeitskräften. Die

Gehälter von Lehrerinnen, Kranken­
schwestern, Ärztinnen und Ingenieu­

rinnen ermöglichen es vielleicht nicht, 

ein Auto zu kaufen oder ein Haus zu 

besitzen und doch machen die Aus­

gaben für Kindermädchen nur einen 

sehr kleinen Prozentsatz der durch­

schnittlichen Lebenshaltungskosten 

in Burma aus. Meine Eltern besaßen 

kein Haus, aber wir wuchsen mit we­

nigstens zwei Hausmädchen auf, die 

bei uns lebten. Sie kochten, wuschen 

ab und passten auf uns auf. Sie er­

zählten uns Geschichten und brach­

ten uns zur Schule. Meine Schwie­

gereltern besaßen in den Chinhügeln 

auch kein Auto, aber mein Mann 

kann sich noch daran erinnern, wie 

es war, Kindermädchen in seinem 

Haus zu haben.

Da es diese helfenden Hände 

gibt, sind berufstätige Frauen in Bur­

ma relativ wenig emotionalen Schwie­

rigkeiten und psychologischem Stress 

ausgesetzt, die allgemein bei berufs­

tätigen Frauen im Westen Vorkom­

men. Unterstützung durch die Eltern 

und günstige Kinderbetreuung ver­

ringern den Druck auf berufstätige 

Frauen, deren berufliche Prioritäten 

jetzt mehr im Gleichgewicht sind. 

Weniger psychologischer Druck auf 

die arbeitende Mutter bedeutet auch

Die Autorin, geboren und aufgewach­

sen in Burma ging 1990 wegen ihrer 

Ausbildung in die Vereinigten Staaten. 

1999 kehrte sie nach Burma zurück 

und verbrachte ein Jahr in den Dör­

fern, um für ihre Doktorarbeit zu for­

schen. Heute unterrichtet sie an der 

Universität von Wisconsin-Madison.
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eine ziemlich harmonische und stabi­

le Partnerschaft und ein gesünderes 

Umfeld für die Kinder.

Weder meine Mutter noch 

meine Schwiegermutter haben jemals 

von dem sogenannten »Baby-Blues« 

und Wochenbettdepressionen ge­

hört. Als meine Tante, eine Universi­
tätsdozentin, von der Regierung auf­

gefordert wurde, nach Moulmein um­

zuziehen, das acht Stunden mit dem 

Zug von ihrem Ehemann entfernt 

liegt, folgte sie dem Befehl ohne dar­

über nachzudenken, ihre Stelle zu 

kündigen. Natürlich beklagte sie sich, 

aber das hielt sie nicht davon ab, in 

eine weit entfernte Gegend zu ziehen. 

Das Gehalt war spärlich, aber es ist 

das »Prestige« womit sich die meisten 
gebildeten Frauen in Burma identifi­

zieren und worauf sie stolz sind. Mei­

ne Tante nahm ihre damals zweijähri­

ge Tochter mit nach Moulmein und 

blieb dort zwei Jahre bis sie zurück 

nach Rangun sollte. Jetzt wurde mei­

ne Tante wieder als Professorin nach 

Toungoo geschickt, das ungefähr 

sechs Stunden mit dem Zug von 

Rangun entfernt ist. Sie hält ihren Job 

für sehr erhaltenswert, auch wenn sie 

getrennt von ihrer Familie leben muss 

und sie mit ihrem Gehalt gerade mal 

acht Mahlzeiten in einem netten Res­

taurant bezahlen kann.

Als ich 1999 nach Burma 

zurückkehrte, erzählte mir meine 

Freundin, dass sie ein Stipendium er­

halten hatte, um in Thailand ihren 

Magister zu machen. Sie nahm ihren 

zweijährigen Sohn mit nach Thailand. 

Obwohl Thailand nicht so unterent­

wickelt ist wie Burma, ist es, vergli­

chen mit Burma, ein Niedriglohnland. 

Sie konnte für ein geringes Gehalt ei­

ne Frau einstellen, die sich um ihren 

Sohn kümmerte, während sie zur 

Schule ging. Sie kam mit ihrem Sohn 

und ihrem Magistertitel zurück. Für 

die meisten hochgebildeten und be­

rufstätigen Frauen aus der burmesi­

schen Mittelschicht ist ein Handel 

zwischen familiärem Leben und Beruf 

meistens nicht nötig. Es scheint im­

mer einen Gewinn für beide Seiten zu 

geben.

Deshalb besitzt die burmesi­

sche Regierung ein Potential an be­

rufstätigen Frauen, die voll und ganz 

zu ihrem Beruf stehen, extrem ver­

lässlich sind und darauf warten, ihre 

ganze Kraft zur Verfügung zu stellen. 

Die Statistiken zeigen, dass, obwohl 

der Anteil von Frauen auf dem Ar­

beitsmarkt verhältnismäßig geringer ist 

als der in Thailand, Burma eine höhe­
re Rate an aktiven weiblichen Arbeits­

kräften (ungefähr 38,1 Prozent) hat 

als seine asiatischen Nachbarstaaten 

wie Korea (34 Prozent), Malaysia 

(34,9 Prozent), Indonesien (37,6 Pro­

zent), die Philippinen (32,1 Prozent) 
und Bangladesch (6,8 Prozent)1.

Das, was die Einzigartigkeit 

der arbeitenden burmesischen Frau­

en ausmacht, ist nicht unbedingt der 

größere Anteil an der Wirtschaft, son­

dern ihr Ehrgeiz, ihre Intelligenz und

ihr Fleiß. Zum Beispiel können mehr 

burmesische Frauen lesen und 

schreiben (76 Prozent) als Frauen in 

den Nachbarstaaten, wie Malaysia 

(66 Prozent), Indonesien (65,4 Pro­
zent) und Bangladesch (22.2 Pro­
zent)2. Und obwohl wesentlich mehr 

Männer als Frauen an Oberschulen 

und weiterführenden Schulen sind, ist 

die Zahl auf dem akademischen 

Level ziemlich gleich. Tatsächlich 

zeigt der Trend für die akademischen 

Jahre 1985-87 bis 1994-1995, dass 

der Prozentsatz der Frauen, die einen
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Hochschulabschluss hatten, fast ge­
nauso hoch wie bei den Männern 

war. Die Anzahl von Frauen und 
Männern, die ein Vordiplom, einen 

Abschluss oder ein Aufbaustudium 

gemacht haben, ist im wesentlichen 
identisch.3 Maureen Aung Thwin 

merkt daher an, dass burmesische 

Frauen »normalerweise wegen ihrer 

besseren akademischen Grade fast 

die Hälfte aller Studenten an Universi­

täten oder Medizinischen Schulen
4

ausmachen«.

20________________________________________

Die Frauen sind für ihre 
Unabhängigkeit, 
Bestimmtheit und 
Aggressivität bekannt

Trotz einiger kultureller Vor­
stellungen, die Frauen im Weg ste­

hen, sind burmesische Frauen sehr 

bekannt für ihre Unabhängigkeit, 

Bestimmtheit und Aggressivität. Die­

se allgemeinen Charakteristika be­

schränken sich nicht allein auf berufs­

tätige burmesische Frauen. Jeden 

Morgen auf dem Bazar sind es häufi­

ger die Frauen, die verkaufen, dabei 

rufen und sich sowie ihre Kunden an­

schreien. Meine Gastgeberin in ei­

nem kleinen Dorf mag zwar jede 

Nacht bevor sie ins Bett ging ihren 

Mann rituell verehrt haben — 

«Sheikko« auf Burmesisch —, aber 

sie unterstützte ihre Mutter mit gan­

zem Herzen, als ihre Mutter ihren be­

trunkenen Vater mit einer »kone pinat« 

(einer Holzsandale) ein blaues Auge 

schlug, das erst nach Wochen ver­

blasste.

Touristen mögen amüsiert 

und verwundert sein über den Anblick 

einer Fahrradreparaturwerkstatt am 

Eingang eines Dorfes im Oberen 

Burma, die fast ausschließlich von 

Frauen geleitet wird. Daher war es für 
mich keine Überraschung, als meine 

Gastmutter in einem Dorf im Unteren 

Burma losging, um die Nachbarn 

aufzufordern, ihre Schulden zu bezah­

len, während mein Gastvater ruhig zu 

Hause blieb.

I Regierung gelingt 
I es nicht das 
I Potential zu nutzen

Leider gelang es der Regie­

rung bis jetzt nicht Anreize, Möglich­

keiten und eine gelenkte Atmosphäre

zu schaffen, in der die meisten be­
rufstätigen Frauen ihre Fähigkeiten 

anwenden können. Colleges und 

Universitäten sind die meiste Zeit we­

gen der derzeitigen politischen Lage 

geschlossen und der langsame Zu­

strom ausländischer Investitionen in 

das Land hat noch kein ausreichen­

des Angebot an hochqualifizierten 

Stellen bewirkt, außer im Sekretari­
atsbereich, in Büros oder bei Fabrik­

posten.

Beeindruckenderweise ha­
ben einige Frauen den Sprung ins 

Topmanagement von Hotels, Ap- 

partmentkomplexen und Verwaltun­

gen geschafft und einige leiten erfolg­

reich ihre Geschäfte auf dem Immo­

biliensektor, im Handel und/oder ar­

beiten in neu eröffneten Privatschu­

len. Seit 1988 verließen viele ehrgeizi­

ge Frauen das Land auf der Suche 
nach besseren Möglichkeiten, aber 

es gibt in Burma noch eine beträchtli­
che Anzahl von Frauen mit großem

Potential. Daher kann die Regierung, 
indem sie die Möglichkeiten eine 

Ausbildung zu machen verbessert 
und die Ausbildungsqualität steigert 

sowie entsprechende Maßnahmen 

anbietet, unbegrenzten Nutzen aus 

intelligenter, schwerarbeitender und 

unterstützender weiblicher Arbeits­

kraft, die bereits existiert, ziehen. Lei­

der bleiben beide fruchtlos.
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Der Text wurde von Brigitte Geske- 

Scholz aus dem Englischen über­

setzt.
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